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Rohstoffe waren immer heiß begehrt und unverzichtbar. Der Zugang zu Rohstoffen und Ressourcen, 
wie Stein, Metallerz, Kohle, Torf, Salz, aber auch Bernstein, Geweih, Knochen, Tierhäute, Flachs und 
Wolle, spielte in der Menschheitsgeschichte schon immer eine entscheidende Rolle. Für Rohstoffe  
wurden Bündnisse geschmiedet, Handelswege geschaffen und Netzwerke aufgebaut. Die Verfügbarkeit 
oder der Mangel führten zu Innovationen und neuen Techniken, aber ebenso auch zu Konflikten und 
Auseinandersetzungen. Rohstoffe wurden aufbereitet, transportiert, verhandelt, verarbeitet, recycelt 
und erst das gänzlich unbrauchbar gewordene Produkt schlussendlich entsorgt. Dem vielfältigen 
Reichtum an Rohstoffen und den damit verbundenen Abhängigkeiten von Mensch und Umwelt  
widmet sich der Schwerpunkt der diesjährigen Archäologie in Niedersachen. 
 
Viele Objekte wirken auf den ersten Blick unspektakulär und enthüllen erst bei genauerer Betrachtung 
ihre wahre Wertigkeit. Schätze gilt es zu bergen, Preziosen zu entdecken. Die Schwerpunktbeiträge be-
leuchten die große Bandbreite unterschiedlicher Rohstoffe und deren Nutzung. So ist Niedersachsen 
reich an Flint, ein Material das bereits ab der Urgeschichte auf vielfältige und kunstvolle Weise genutzt 
und verarbeitet wurde. Anhand von solchen Feuersteinfunden aus der Lüneburger Heide werden  
Fragen zum Handel beleuchtet. Knochengeräte aus einem Erdwerk in Niedersickte veranschaulichen 
den Gebrauch von tierischen Ressourcen. Raseneisenstein aus dem Emsland diente sowohl der Eisen-
produktion und fand als Baumaterial Verwendung.  
Jenseits von Rohstoffen wird von bronzezeitlichen Grabhügeln in Ostfriesland und der langen Ge-
schichte des Wasserkamps in Hildesheim berichtet. Kleine aber feine archäologische Einblicke werden 
nicht nur in die Geschichte der Klostersiedlung von Ullishusun-Oldenstadt, sondern auch in die Ent-
wicklung des Hafens von Hannoversch Münden gegeben, da „Wo Werra sich und Fulda küssen“. 
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 W o kriegt man das denn her? Diese Frage stellt 
sich für uns heute eigentlich gar nicht mehr. 
Mit einer guten Internetverbindung und mit 

wenigen Klicks erhält man das dringend Gesuchte 
binnen kürzester Zeit aus aller Welt bis an die eigene 
Haustür geliefert. Für unsere „Vorfahrenden“ war 
die Frage nach der Er hältlichkeit von Lebensnot - 
we ndigem, insbesondere von Rohstoffen, jedoch 
essenziell. Für den Schwerpunkt zur diesjährigen 
Ausgabe der Archäologie in Niedersachsen war daher 
zunächst der Titel „Rare Ressourcen“ vorgesehen. 
Damit sollte auf die in Niedersachsen vor allem in 
der Tiefebene kaum zu findenden metallenen Aus-
gangsmaterialien verwiesen werden. Bei der Bear-
beitung des Schwerpunktes stellte sich aber rasch 
heraus, dass wir nicht nur über Metalle sprechen 
dürfen. Vielmehr sind alle Rohstoffe oder Ressour-
cen einzubeziehen, aus denen die Menschen nicht 
nur die essenziellen Dinge des alltäglichen Bedarfs, 
sondern auch exquisite Besonderheiten, wie bei-
spielsweise die uns heute faszinierenden Kunstge-
genstände, hergestellt haben. Überlegungen, inwie-
weit die Ressource Mensch für die Fertigstellung von 
Gegenständen zu bewerten ist, würden den Rahmen 
dieses Heftes jedoch sprengen.  

Eigentlich kann fast alles als Rohmaterial gewer-
tet werden. Auch wenn einzelne Werkstoffe in einem 
scheinbaren Übermaß vorhanden sind, so bedarf es 
doch allerlei Anstrengungen, um diese in ausrei-
chender Menge oder Reinheit zu gewinnen, damit 
sie für eine weitere Verwendung beziehungsweise 
Weiterverarbeitung zur Verfügung stehen. Abseits 
also von seltenen Materialien ist das Thema „Roh-
stoffe“ enorm vielfältig. Daher war die Redaktion 
sehr erfreut, in welcher thematischen Breite die 

Autorinnen und Autoren Beiträge für das diesjäh-
rige Heft eingereicht haben. Tatsächlich spiegeln die 
Beträge vor allem die eher alltäglich erscheinenden 
Ressourcen wie Stein, Holz, Knochen, Ton und Eisen 
wider. Die nur allzu häufig mit Archäologie assozi-
ierten Rohstoffe Gold, Silber und Edelsteine bleiben 
hingegen unterrepräsentiert. Leider nur randlich 
werden die unverzichtbaren Ressourcen für die Klei-
dung der Menschen behandelt.  

Und was ist sonst noch so passiert? Traditionell 
berichtet die Archäologie in Niedersachsen wieder im 
zweiten Teil über aktuelle Forschungen, Ausgrabun-
gen und Funde. Von der Bearbeitung einer stein-
zeitlichen Sammlung ehrenamtlichen Engagements 
über die (Wieder-)Entdeckung bronzezeitlicher Grab-
anlagen bei linearen Projekten, bis zur Öffnung von 
Schaufenstern in die städtische Vergangenheit geben 
die Kolleginnen und Kollegen die gesamte Breite des 
archäologischen Schaffens im schönen Bundesland 
Niedersachsen wieder. Weitere Aspekte führen zu  
be  sonderen Einzelfunden wie einem bestimmten  
Bauteil eines Dudelsacks. Auch ein Blick auf die Ver-
mittlungstätigkeit in Sonderausstellungen über 
Funde aus dem 30jährigen Krieg darf ebenso wenig 
fehlen wie ein forschungsgeschichtlich spannender 
Rückblick auf die Auswertung früher Luftbilder.  

Nach dem Fortgang von seit Jahren in der Re dak-
 tion engagierten Kolleginnen und Kollegen ist nun 
die Sollstärke ehrenamtlich Mitwirkender endlich 
wieder erreicht. Ab der vorliegenden Ausgabe wirkt 
Ivonne Baier tatkräftig im Redaktionsteam mit.  

 
Wir wünschen Ihnen eine angenehme Lektüre die-
ser Ausgabe. 

Die Redaktion 

5

Vorwort
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 D ass in Niedersachsen bis heute Erdöl gefördert 
wird, ist vielen nicht bekannt. Nur wenige wis-
sen, dass sich die Erdölnutzung hierzulande bis 

in das 16. Jahrhundert zurückverfolgen lässt und man 
auch im internationalen Vergleich früh damit begon-
nen hat, nach Erdöl zu bohren. Obschon sich vor 
Jahrzehnten bereits eine spezialisierte Montan  ar chä -

o logie ausgebildet hat, wurde dem Bergbauprodukt 
Erdöl wenig Beachtung geschenkt – vermutlich in der 
falschen Annahme, dass Erdöl als (Energie-) Rohstoff 
erst in der Spätmoderne zu Bedeutung ge langt ist. 

In diesem Beitrag soll es darum gehen, das Wis-
sen um die heimische Erdölgewinnung (Abb. 1) zu 
verbreiten und die Frage aufzuwerfen, inwieweit die 

105

Abb. 1 
Übersichtskarte 
der Petroleum-
vorkommen  
in Nordwest-
deutschland von 
Prof. Ludwig 
Brackebusch aus 
dem Jahr 1901.

Alt- & Mittelsteinzeit     Jungsteinzeit     Bronzezeit     Vorrömische Eisenzeit     Römische Kaiserzeit     Völkerwanderungsz eit     Mittelalter     Neuzeit

Frühneuzeitliche Gewinnung und  
Nutzung von Erdöl  
Ein Thema für die Archäologie in Niedersachsen? 
von Stephan A. Lütgert

✗
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Archäologie künftig die relativ spärliche Quellen -
lage verbessern helfen könnte. Zugleich soll ein Be -
wusstsein dafür geschaffen werden, dass die Erschlie-
 ßung von Erdöl-Lagerstätten verschiedene Spuren 
beziehungsweise Befunde im Boden hinterlassen hat. 

Beim Studium älterer Quellen und Literatur stößt 
man auf diverse Bezeichnungen für natürlich vorkom -
mende oder technisch erzeugte organische, kohlen-
stoffreiche Substanzen, die zudem verwirrend un -
einheitlich verwendet werden. Eine Normung (DIN EN 
12597, DIN 55946) hat erst relativ spät stattgefunden. 

„Steinöl“ oder „Bergöl“ sind ältere Begriffe für 
„Erdöl“. „Petroleum“ kann sowohl nur ein anderes 
Wort für „Steinöl“ sein oder im engeren Sinne eine 
bestimmte Ölfraktion (Siedebereich 150°–270°C) 
beziehungsweise ein Handelsprodukt benennen, das 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts als Leucht -
öl reüssierte.  

Die Bezeichnung „Teer“ steht für ein flüssiges  
bis halbfestes Erzeugnis, das mittels zersetzender 
thermischer Behandlung unter weitgehendem Aus-
schluss von Sauerstoff (trockene Destillation, Ver-
schwelung beziehungsweise Pyrolyse) aus fossilen 
Braun- oder Steinkohlen, Torf, aus bituminösen 
Schiefern („Ölschiefer“) oder schließlich aus rezen-
tem Holz gewonnen werden kann. „Erdteer“ oder 
„Bergteer“ hingegen bezeichnet ein degradiertes, oxy-
diertes und daher zähflüssiges Erdöl, wie es hierzu-
lande an mehreren Orten oberflächennah natürlich 
vorkommt. Durch Destillation von Teer erhält man 
festes (Teer-)Pech. Mit „Pech“ konnte nach J. G. Krü-
nitz (1808) früher auch ein „geläutertes und bis zu 

einer gewissen Consistenz eingesottenes Fichten- 
oder Kieferharz“, gemeint sein („Waldpech“). Aus  
der Vor- und Frühgeschichte ist das als Klebstoff  
und Dichtmaterial verwendete „Birkenpech“ geläufig.  
„As phalt“ (griechisch „Erdpech“) kommt in der Na -
tur als Gemisch von zähflüssigem bis festem „Bitu-
men“ (auch „Erdharz“) und Gestein („Naturasphalt“) 
vor und wird seit 200 Jahren auch aus künstlich er -
zeugtem „Bitumen“ (Rückstand der Erdöl-Destilla-
tion) und mineralischen Zuschlagstoffen hergestellt.  

Der Terminus „Mineralöl“ kann in Abgrenzung 
zu pflanzlichen Ölen schließlich entweder auf die 
Entstehung verweisen und somit gleichbedeutend 
mit „Erdöl“ sein, als auch ein verarbeitetes Produkt 
(Derivat) meinen. Der Begriff „Mineralöl“ wurde ab 
den 1830er Jahren aber auch auf Erzeugnisse ange-
wandt, die bei der trockenen Destillation von Koh-
le oder Torf (z. B. „Hydrocarbür“ oder „Photogen“) 
gewonnen wurden. 

Bevor auf die bekannten frühen Erdölvorkom-
men näher eingegangen werden soll, muss zunächst 
die Frage geklärt werden, wozu dieser Rohstoff vor 
der Hochzeit der Industrialisierung genutzt wurde. 
Denn so bedeutend auch die vom Ausland ausge-
hende Markteinführung des neuen Leuchtmittels 
Petroleum um 1860 für die spätere globale Erfolgs-
geschichte des „Schwarzen Goldes“ gewesen ist, gab 
es doch auch vorher eine, wenngleich vergleichs-
weise bescheidene Nachfrage. Es kann hier nur am 
Rande darauf hingewiesen werden, dass die Nut-
zung von Erdöl und Naturasphalt im Kunsthand-
werk, als Isolations- und Baustoff, Lampenöl, Kriegs-

106

Abb. 2 
Die „mittlere“ 

Wietzer Teer kuhle 
(ohne Jahr).
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 waffe und „Balsam“ bei den Hochkulturen im 
Mittelmeerraum und insbesondere im Vorderen 
Orient eine mehrtausendjährige Tradition hat. 
Angesichts der schon in prähistorischer Zeit vielfach 
zu belegenden weiträumigen Handelsbeziehungen 
liegt es daher nahe, in Betracht zu ziehen, dass auch 
im nördlichen Mitteleuropa möglicherweise schon 
in vor- und frühgeschichtlicher Zeit bituminöse 
Stoffe genutzt und sogar importiert worden sein 
könnten. So hat etwa eine chemische Analyse von 
vermeintlichen „Teerklumpen“ von der berühmten 
angelsächsischen Schiffsbestattung von Sutton Hoo 
in der Grafschaft Suffolk zu der überraschenden 
Erkenntnis geführt, dass es sich dabei um Bitumen 
aus dem Mittleren Osten, mutmaßlich Syrien, han-
delt. Erst jüngst haben Analysen des an altstein-
zeitlichen Werkzeugen anhaftenden Klebstoffs vom 
Fundplatz Le Moustier in Südfrankreich aus dem 
Museum für Vor- und Frühgeschichte Berlin ergeben, 
dass das Komposit aus Bitumen und Ocker besteht. 

In Niedersachsen sind wohl bislang keine ar chäo-
logischen Nachweise bekannt geworden, man hat 
aber vermutlich auch nicht gezielt danach ge sucht. 
Aus schriftlichen Quellen weiß man, dass der in 
obertägigen „Teergruben“ oder „Teerkuhlen“ (Abb. 2) 
oder holzverkleideten Schächten gewonnene „Erd-
teer“ (auch „Fett“ genannt) vor allem als „Wa gen-
schmiere“ verwendet wurde. Besonders aufschluss-
reich im Hinblick auf die tatsächlichen und po ten- 
ziellen Anwendungszwecke ist ein bislang völlig un -
beachtetes handschriftliches Gutachten des Berg-
rats F. L. Chr. Jugler (1792–1871) aus dem Jahr 1838. 
Darin heißt es: „Bis jetzt wird der Erdtheer im Wesentli-
chen wie der Holztheer und wie der Steinkohlen theer zum 
Anstreichen von Holzwerk, zum Einschmieren der Achsen 
und dgl. angewandt, doch steht einem ausgedehnteren Ver-
brauche desselben der geringere Preis des Holztheers und 
besonders der sehr wohlfeile Preis des Gastheers wesentlich 
entgegen.“ Angeblich sollen zu jener Zeit zudem Ver-
suche angestellt worden sein, „den Erdtheer zum 
Schutze des Eisens gegen die Einwirkung der Atmosphäre 
anzuwenden.“ Dass dies den Tatsachen entspricht, 
belegt ein inzwischen aufgetauchter „Un terthänigster 
Bericht der Administration der herrschaftlichen Bergwerke 
am Deister“ vom 20.02.1839, in dem bezeugt wird, 
dass ein Teil des für den „Wa genlauf“ beschafften 
Holzes „auf desfalsige Veran lassung des Herrn Bergraths 

Jugler (…) zum Versuch besserer Haltbarkeit mit Gartheer 
und Wietzetheer angestrichen“ worden sei. 

Darüber hinaus gibt es verschiedentlich Hin-
weise auf die Verwendung als Heilmittel bei Mensch 
und Tier – und zwar sowohl für äußerliche als auch 
innere Anwendung. Letzteres mag aus heutiger Sicht 
etwas befremdlich erscheinen. Chr. L. A. Patje schreibt 
dazu im Jahr 1796 in Bezug auf die „Teerquellen“ 
von Edemissen (Abb. 3): „Das Fett ist sehr gut. Die Haus-
leute brauchen es selbst, noch mehr aber das Wasser aus den 
Kuhlen bey Kranckheiten. Für hartnäckige kalte Fieber 
wird es als UniversalMittel gehalten, und beym Vieh thut 
es nach der Meynung der Unterthanen Wunder -Curen.“ 
Bemerkenswert ist hierbei die Unterscheidung zwi-
schen dem zähflüssigen Erdöl („Fett“) selbst und 
dem Wasser. Ergänzend vermerkt der Königliche 
Land- und Stadtphysikus zu Peine, Dr. Biermann: 
„Man bedient sich desselben als eines allgemeinen Mittels 
bei Wunden, sowohl bei Menschen als auch beim Vieh. Auch 
bei rosenartigen und rheumatischen Entzündungen hat 
sich dieses Erdöl den Ruf eines Specificum erworben…“. 

Ein neues ökonomisches Interesse am heimi-
schen Erdteer keimt während der beginnenden In -
dustrialisierung in den 1830er Jahren auf, als aus-
gehend von Frankreich Naturasphalt Eingang als 
Baumaterial zur Befestigung von Gehsteigen und 
zur Dachbedeckung Einzug hält. Erstmals wurde in 
Deutschland im August 1838 eine Pflasterung mit 
französischem Naturasphalt auf dem Jungfernstieg 
in Hamburg aufgebracht. Nur einen Monat später 
führte man entsprechende Versuche mit verschie-
denen Asphaltmischungen in Hannover durch, bei 
denen u. a. auch Wietzer Erdteer zur Anwendung 
kam. In Wietze unternahm dann 1841 der Kauf-
mann H. Fr. Knoop Anstrengungen, die dortigen 
Teerkuhlen (Abb. 2) als Rohstoffquellen für seine neu 
zu erbauende Asphaltfabrik in Harburg zu sichern. 

Der älteste Nachweis einer Ölquelle in Deutsch-
land datiert ins Spätmittelalter (circa 1430); der 
sogenannte Quirinus-Brunnen bei Bad Wiessee am 
Tegernsee. Früheste Belege im „Erdöl-Mutterland“ 
Niedersachsen sind die von Agricola in seinem 1546 
erschienenen Werk De natura eorum, quae effluunt  
ex terra erwähnten Vorkommen östlich von Braun-
schweig (mutmaßlich Essehof, Hordorf, Klein 
Schöppenstedt), am Deister (?) und bei Burgdorf 
(Hänigsen?). Weitere frühe Nennungen liegen für 
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die in der Südheide gelegenen Dörfer Edemissen-
Oedesse (1563/1564), Wietze (1652) und Oberg (1669) 
vor, welche als historische Kernorte der niedersäch-
sischen Erdölprovinz gelten können, in denen spä-
ter Erdöl in weit größerem Umfang bohrtechnisch 
erschlossen wurde. Kaum etwas ist allerdings über 
die Ölvorkommen in Esbeck (Elze), Linden, Sehn-
de, Ölsburg, Verden, Wipshausen und am Rammels-
berg bei Goslar bekannt. 

Bevor man im späten 19. Jahrhundert dazu 
über ging, Erdöl zu erbohren (1858/1859 Wietze), 
wurde es an Plätzen natürlicher „Erdöl-Ausbisse“ 
abgebaut. Entweder wurde dazu wie in Wietze der 
mit Öl angereicherte eiszeitliche Sand abgegraben 
und dann ausgewaschen oder wie in Hänigsen und 
Oedesse nur das auf der Oberfläche des in die Teer-
gruben einsickernden Grundwassers sich absetzen-
de Erdöl abgeschöpft. Dies geschah zum Teil mit an 
einem Stock befestigten Binsenbüscheln. An eini-
gen Orten legte man auf bergmännische Weise mit 
Holz ausgesteifte Schächte an: 1796 in Klein Schöp-
penstedt (34,8 m tief) und in Hordorf (bis 12,3 m 
tief), ferner in Linden (4,67 m tief), Oberg (14,6 m 

tief) und Sehnde (17,52 m tief). Die Abmessungen 
dieser Einrichtungen, soweit bekannt, variierten 
stark. So waren die mit Bohlen ausgesteiften Gru-
ben oder „Brunnen“, wie sie etwa aus Hänigsen be -
zeugt sind (dort „Hole“ beziehungsweise „Höhle“ 
genannt), mit einem Grundriss von 6 x 4 Fuß  
(1,75 x 1,17 m) relativ klein, aber mit bis zu 18 Fuß 
(5,25 m) vergleichsweise tief. 

Über den Handel mit „Erdteer“ oder „Bergteer“ 
ist wenig bekannt. Immerhin konnten durch jünge-
re Forschungen und Entdeckungen des Autors für 
Wietze einige interessante Fakten dazu beigebracht 
werden. So ist für 1847 der Vertrieb des Teers vom 
Wallmannhof nach 24 niedersächsischen Orten 
belegt, darunter das in 57 km Luftlinie entfernt lie-
gende Langwedel an der Weser. Vor 1840 scheint der 
Handel aber regional eng begrenzt gewesen zu sein. 

Da es in der Literatur zahlreiche Erwähnungen 
von oberflächennahen Erdölvorkommen in Nie-
dersachsen gibt, jedoch darüber kaum mehr be -
kannt ist, kann nur die Archäologie, am besten in 
Verbindung mit der Archäometrie, zu neuen Ein-
sichten führen. Nicht auszuschließen ist, dass ent-
sprechende Befunde und Funde zufällig im Zuge 
von archäologisch begleiteten Baumaßnahmen auf-
tauchen. Wünschenswerter wäre es indes, wenn an 
den namentlich bekannten Fundplätzen gezielt 
Sondagen durchgeführt werden könnten. Darüber 
hinaus stellt sich, wie bereits angedeutet, generell 
die Frage, ob sich nicht bereits in mittelalterlicher 
oder sogar prähistorischer Zeit Nutzungsbelege fin-
den ließen – entweder nachträglich in älteren Fund-
beständen oder bei zukünftigen Ausgrabungen, bei 
denen von vorneherein die Möglichkeit auf ent-
sprechende Befunde in Betracht gezogen wird. 
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Abb. 3 
Die „Petroleum-

quellen“ von 
Edemissen-

Oedesse (1872): 
Nr. 7 = Wiese mit 

ältesten „Fett -
löchern“, Nr. 4,  
6 und 9 spätere 

Gruben (um 
1863), Nr. 3 = 

französisches 
Bohrloch (1865), 
Nr. 8 = Schacht.
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